
CSR Ein Gewinn für alle

12



13

Senioren

Steuerberatungsgesellschaft PMPG aus Bonn/Bornheim/Köln  
und die Seniorenhäuser St. Angela in Bornheim-Hersel und St. Vincenz in Köln 

Fiskus, Film und Feuilleton

„Heimkino“ und Literaturcafé für ältere Menschen

„Und nicht, dass Sie demnächst Ihr Früh-
stück in New York einnehmen möchten“, 
mahnt Sabine Zocher, Leiterin des Senio-
renhauses St. Angela, scherzhaft, bevor 
sie an Werner Hötzel die Gestaltung dieses 
spätherbstlichen Nachmittages abgibt. 
Das Publikum, Seniorinnen und Senioren 
des Cellitinnen-Wohnhauses in Bornheim-
Hersel, erwartet, in angeregte Plaudereien 
vertieft, den Filmstart. Heute sind es sieben 
Damen und zwei Herren. Immerhin, denn 
Audrey Hepburn konkurriert mit Bingo und 
den vielleicht letzten wärmenden Sonnen-
strahlen des Jahres, die der ein oder andere 
in den hübsch angelegten Gartenanlagen 
mit Blick auf den Rhein genießt. Bei den ers-
ten Klängen von „Moon River“ wird es still im 
kleinen Aufenthaltsraum in der vierten Eta-
ge, und die Senioren folgen der Einladung 
zum „Frühstück bei Tiffany“.

Seit einem Jahr präsentiert Werner Hötzel, 
Steuerberater und Partner der Steuer-
beratungsgesellschaft PMPG, im 14-täg-
lichen Rhythmus Filme unterschiedlichster 
Art. „Ziemlich beste Freunde“, „Quartett“ 
mit Dustin Hoffman oder „Live ist Life – Die 
Spätzünder“ mit Joachim Fuchsberger 
stießen bei den Bewohnerinnen und Be-
wohnern des Seniorenhauses auf große 
Begeisterung. Gerne geht Hötzel dabei 
auch auf die Wünsche seiner Zuschauer 
ein. Action- und Kriegsfilme möchte hier 
niemand sehen, dann lieber mal einen rich-
tig schönen Heimatfilm. „Grundsätzlich ist 
es bei der Filmauswahl wichtig, dass eine 
Länge von 100 Minuten nicht überschritten 
wird. Ich will ja auch die Aufnahmefähigkeit 
meiner Zuschauer nicht überstrapazieren“, 
erläutert Hötzel. Der Steuerberater ist mit 
Leidenschaft bei der Sache. Alle kennen ihn 

in St. Angela und begrüßen ihn schon am 
Empfang gerne mit den Worten: „Oh, gibt’s 
heute wieder Kino?“

Aktive Teilhabe  
am Gemeinschaftsleben
„Wir wollten etwas Besonderes schaffen 
für unsere Bewohnerinnen und Bewohner, 
die geistig noch sehr rege und interessiert 
sind“, beschreibt Sabine Zocher die Idee, die 
hinter den nachmittäglichen Filmvorfüh-
rungen steht. „Wir sind von Hause aus sehr 
engagiert in der Betreuung von pflegebe-
dürftigen Menschen und in der Begleitung 
von Personen, die an Demenz erkrankt sind. 
Darum ist es für uns von ganz besonderer 
Bedeutung, auch etwas für die Damen und 
Herren in unserem Haus zu tun, die sich 
glücklicherweise noch guter geistiger und 
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körperlicher Gesundheit erfreuen. Für sie 
ist es besonders wichtig, auch im Senioren-
haus am gesellschaftlichen Leben weiter-
hin teilzunehmen.“ Für die Heimleiterin war 
der Wunsch von Werner Hötzel, sich in St. 
Angela ehrenamtlich zu engagieren, daher 
eine willkommene Gelegenheit, gemeinsam 
mit dem Steuerberater ein neues Angebot 
zu entwickeln. „Ich habe verschiedene Mög-
lichkeiten angeboten“, erklärt Hötzel. „Ich 
hätte mir beispielsweise auch vorstellen 
können, gemeinsam mit den älteren Herr-
schaften zu kochen.“

Hötzel und das Team von St. Angela ent-
schieden sich schließlich für die Vorfüh-
rungen, die frühzeitig an der Litfaßsäule im 
Foyer des Seniorenhauses inklusive Filman-
gabe angekündigt werden. Das ist auch gut 
so, denn das Freizeitangebot in St. Angela 
ist vielfältig und abwechslungsreich. „Wir 
möchten die älteren Menschen so oft wie 
möglich zu aktiver Teilhabe am Hausalltag 
motivieren“, so Zocher. 

Neben den Filmnachmittagen bietet Werner 
Hötzel in unregelmäßigen Abständen Infor-
mationsabende für Angehörige in seinem 
Kerngeschäft an. Hier beantwortet er unter 
anderem Fragen zu steuerlichen Möglich-
keiten bei Pflegeleistungen etc. „Neben 
unserem Engagement für unsere Hausbe-
wohner liegen mir auch der Kontakt und die 
Zusammenarbeit mit den Angehörigen sehr 
am Herzen“, erklärt Zocher. „Ich bin froh, 
dass Herr Hötzel und PMPG uns hier auch 
ihre fachliche Unterstützung anbieten.“

„Die gute alte Zeit war früher auch 
nur eine schlechte neue Zeit“
Szenenwechsel. Ein kleines Lesezimmer im 
St. Vincenz-Seniorenhaus in Köln. Der Blick 
aus den Fenstern geht auf das rege Treiben 
des Konrad-Adenauer-Ufers hinüber zum 

träge fließenden Rhein, der im herbstlichen 
Grau verschwimmt. Eine kleine Schar von 
sechs Damen hat sich bei Kaffee und Oran-
gensaft um einen runden Tisch versam-
melt und lauscht den Worten von Christof 
Schössler, der aus Florian Illies’ „1913. Der 
Sommer des Jahrhunderts“ rezitiert. Es ist 
ein anspruchsvoller Lesestoff, gespickt 
mit den Biografien namhafter Philosophen, 
Künstler, Musiker, Psychoanalytiker, Schrift-
steller und späterer Tyrannen und gewürzt 
mit leiser Ironie, die den anwesenden Da-
men sichtlich Freude bereitet. Schössler, der 
ein Kollege von Werner Hötzel ist, liest ruhig 
und pointiert, als hätte er nie etwas anderes 
gemacht. Unter seinen Zuhörerinnen ist es 
aufmerksam still. Ab und an hält der Vor-
leser inne und wirft eine Frage in die kleine 
Gesellschaft: „Haben Sie diesen Satz ver-
standen? Also ich nicht.“ Die Damen lachen 
laut. „Aber es hört sich wunderbar an“, äu-
ßert sich eine von ihnen amüsiert. Die Lite-
ratur ist sorgfältig ausgewählt – Schössler 
kennt seine Klientel. „Unsere Bewohnerin-
nen und Bewohner kommen vielfach aus ei-
nem gesellschaftlichen Leben, in dem Kultur 
schon immer eine große Rolle gespielt hat. 
Für uns ist es wichtig, dass dieses Bedürf-
nis nicht mit ihrem Einzug in St. Vincenz ver-
loren geht“, erklärt die Hausleiterin Agnes 
Dean, die gemeinsam mit Schössler das 
Literaturangebot entwickelt hat. „Ursprüng-
lich komme ich aus der Jugendsozialarbeit“, 
fährt sie fort, „aber seit ich 1985 hier die 
Leitung übernommen habe, kann ich mir 
nichts Erfüllenderes vorstellen, als für ältere 
Menschen da zu sein. Wir haben so viel von 
diesen Menschen zu lernen. Letztens sagte 
ein Bewohner mit großer Gelassenheit zu 
mir: ‚Wissen Sie, Frau Dean, die gute alte Zeit 
war früher auch nur eine schlechte neue 
Zeit. Das wird sich nie ändern.‘“ 

Die Kooperation mit PMPG ist für Dean ein 
echter Gewinn, weil dies das Interesse vieler 
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Damen und Herren in St. Vincenz trifft. „Die 
meisten von ihnen haben früher regelmäßig 
gelesen, jetzt fällt es ihnen aber zunehmend 
schwer. Herr Schössler ist bei uns geradezu 
zu einer Institution geworden.“

Der fast 90-minütigen Lesung schließt sich 
eine kurze Diskussion über Tschaikow-
skys 3. Sinfonie an und darüber, dass die 
Genialität des Künstlers allein nichts nutzt, 
wenn sie keinen Entdecker findet. Dann 
ist es Zeit für das Mittagessen. Schössler 
verabschiedet sich von seinen Gästen mit 
einer klitzekleinen Verneigung. Die Damen 
lächeln dankbar. „Ich liebe den Lesekreis. Ich 
bin jedes Mal dabei, und wenn ich einen Ter-
min ausfallen lassen muss, bin ich wirklich 
traurig“, sagt eine von ihnen abschließend. 
In 14 Tagen wird man sich mit dem Kapitel 
„Oktober“ des Jahres 1913 beschäftigen. 
„Dann gibt es auch Weihnachtsplätzchen“, 
verspricht Christof Schössler.

Engagement als Dankeschön

Auf die Frage, warum Menschen, die eigent-
lich in der Welt der Zahlen und Bilanzen zu 
Hause sind, alle zwei Wochen den Rechner 
mit dem Projektor und die Tastatur mit dem 
Taschenbuch tauschen, antwortet der 
Steuerberater Werner Hötzel: „Wir haben 
es hier mit einer Generation zu tun, die 

das wirtschaftliche Wachstum, dem die 
meisten Unternehmen heute ihre Erfolge 
verdanken, auf den Weg gebracht hat. Für 
mich und meine Firma ist es auch eine Form 
des Zurückgebens, wenn wir uns für ältere 
Menschen einsetzen.“ Ein Engagement, das 
bei PMPG Schule macht. Auch weitere Kol-
leginnen und Kollegen engagieren sich eh-
renamtlich, und zurzeit wird vonseiten des 
geschäftsführenden Partnerkreises über-
legt, ob man soziales Enagement nicht als 
festen Bestandteil der Ausbildung bei PMPG 
installieren soll. 

Für Werner Hötzel und Christof Schössler 
ist ihr Engagement nicht nur eine ungemein 
sinnhafte Aufgabe, sondern die Begegnung 
mit den älteren Menschen ist auch oft sehr 
berührend. „Aber Sie kommen doch nächs-
tes Mal wieder, nicht wahr?“, fragt die geh-
behinderte Dame fast ängstlich, der das 
„Frühstück bei Tiffany“ offensichtlich viel 
Freude bereitet hat. „Es ist einfach schön, zu 
sehen, wie die regelmäßigen Vorführungen 
zu einem festen Bestandteil des Haus-
alltags geworden sind“, erläutert Sabine 
Zocher. „Angesichts der demografischen 
Entwicklung wünschte ich mir, dass es 
noch viele solcher Ideen und Projekte gibt, 
die Menschen soziale Teilhabe bis ins hohe 
Alter gewährleisten“, so Zocher. 
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Das Seniorenhaus St. Angela der Cellitinnen ist benannt nach der Gründerin des Ursulinen-
ordens, der hl. Angela Merici, und liegt direkt am Rhein zwischen Pfarrkirche und Ursulinen-
schule in Bornheim-Hersel. Die Einrichtung zeichnet sich wie alle Häuser der Stiftung der 
Cellitinnen zur hl. Maria durch eine besondere Identität und Wertekultur aus. Damit diese für 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine verbindliche Grundlage bilden, haben Führungs-
kräfte aus allen Unternehmensbereichen gemeinsam mit den Ordensschwestern, die die 
gleichnamige Stiftung gegründet haben, die Werte grundlegend festgeschrieben. Sie lauten: 

•	 Bescheidenheit
•	 Gelassenheit
•	 Verantwortungsbewusstsein
•	 Wahrhaftigkeit
•	 Dankbarkeit
•	 Herzlichkeit
•	 persönliche Zuwendung 
•	 Gemeinschaft

Die sogenannten „Glorreichen Acht“ sind für jede Mitarbeiterin und jeden Mitarbeiter im Celli-
tinnen-Verbund von Bedeutung, egal, in welchem Bereich sie oder er arbeitet. „Nicht alle sind 
gleichermaßen und durchgehend umsetzbar, doch sollten wir sie uns immer wieder vor Au-
gen führen und uns an ihnen messen lassen, um jeden Tag ein bisschen besser zu werden“, 
erklärt Thomas Gäde, Geschäftsführer der Stiftung. 

Im Seniorenhaus St. Angela gibt es Angebote in den Bereichen vollstationäre Pflege, Hausge-
meinschaften, Kurzzeitpflege und Seniorenwohnen. Neben einem besonderen Schwerpunkt 
in der Begleitung von an Demenz erkrankten Bewohnerinnen und Bewohnern bemühen sich 
Führung und Mitarbeitende mit einem breiten Angebot intensiv um die aktive Teilhabe der 
Senioren am gesellschaftlichen Leben im Seniorenhaus. „Auch der intensive Kontakt zu den 
Angehörigen ist uns ein besonderes Anliegen“, erläutert die Hausleiterin Sabine Zocher.

Informationen über das Seniorenhaus St. Angela in Bornheim-Hersel entnehmen Sie bitte der 
Website unter www.sh-st-angela.de.

Kontakt: 
Seniorenhaus St. Angela 
Sabine Zocher 
Seniorenhausleiterin 
Bierbaumstraße 3 
53332 Bornheim-Hersel 
Tel.: 02222 92725-0 
Fax: 02222 92725-100  
E-Mail: st.angela@cellitinnen.de
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Die Steuerberatungsgesellschaft PMPG wurde 1975 als Sozietät Eberhard Pies und Hein Mar-
tinet gegründet. Aus den zunächst sieben Angestellten ist mittlerweile ein Team von über 70 
Mitarbeitenden der PMPG Pies, Martinet & Partner Steuerberater & Rechtsanwälte PartGmbB 
an den Standorten Bonn, Bornheim und Köln geworden. Und auf Teamgeist und damit auf 
die Verbindung zwischen den einzelnen Mannschaftsteilen und Mitspielern legt PMPG neben 
fachlicher Kompetenz traditionell großen Wert. Das viel zitierte „blinde Verständnis“ muss 
funktionieren. Zwar nicht unbedingt blind – aber dennoch reibungslos und vor allem: effizient. 
Darum besteht die PMPG-Mannschaft auch aus einer Vielzahl unterschiedlichster Talente 
getreu dem Unternehmensmotto: One Dream. One Team.

Konsequenterweise wird daher auch SOZIALES ENGAGEMENT bei der Steuerberatungs-
gesellschaft großgeschrieben. Wer auf der Sonnenseite des Lebens steht, hat gut lachen. 
Und er hat eine Verpflichtung, denen zu helfen, die sich vielleicht allein gerade nicht helfen 
können. Aus diesem Grund unterstützt PMPG ausgewählte Projekte durch Beratung, ehren-
amtliche Arbeit und Spenden. Neben dem Engagement in den Seniorenhäusern werden ein 
Schülerprojekt sowie lokale Projekte an den Standorten gefördert. 

Auf der Unternehmenswebsite unter www.pmpg.eu erfahren Sie mehr über PMPG sowie über 
das vielfältige Engagement der Mitarbeitenden.

Kontakt:

Standort Bonn 
Hohe Straße 73 
53119 Bonn 
Tel.: 0228 98388-0 
Fax: 0228 98388-88 
E-Mail: info@pmpg.de

Standort Bornheim 
Adenauerallee 45-49 
53332 Bornheim 
Tel.: 02222 9401-0 
Fax: 02222 9401-11

Standort Köln 
Gustav-Heinemann-Ufer 72c 
50968 Köln 
Tel.: 0221 292136-0 
Fax: 0221 292136-11


